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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hoſtuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 1. Januar. Se. Maojeftät der 
Koͤnig haben den Legations⸗Sekretair Johann Emil 
Wagner in den Adelſtand zu erheben geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, unterm 16. 
December dem Advokat⸗Anwalt Zeitz zu Koblenz, 
den Friedensrichtern von Goeckingk zu Kleve, 
Franz zu Kreuznach und Schuͤller zu Boppard 
und den Notarien Buſch zu Aachen, Claeßen 
zu Erkelenz, Nuß zu Mühlheim am Rhein, Pott: 
hoff zu Kreuznach und Schmitter zu Loͤb berich 
10 Charakter eines Königlichen Juſtizraths beizu⸗ 

egen. 8 8 


Gortſetzung des geftern abgebrochenen Artikels.) 


hrwürdige Brüder! Es liegt im Nathe Gottes, deſ⸗ 
15 Vorſehung alle Dinge lenkt, daß Er die Noth Feiner 
* ſo lauge Er fie unter Widerwärtigkeiten empor⸗ 
wachſen laſſen will, fort nd fort auch durch freundliche 
Tröftungen mildert und dem was fie betrübt, manches 
E J uliche nach feiner Onade beimiſcht. Solchergeſtalt 
— Er in ihrem unabläßlichen Schutze eben ſowohl 
er Armes Stärke, als Er unſerer Schwachheit Kraft 
Lerleihet, auf daß wir nicht etwa aus Furcht vor dem 
Uebel wanken oder vor deſſen wirklichem Andringen ver⸗ 
agend das Feld räumen mögen. Von dieſer Gütigkeit 
Bote haben wir, ehrwürdige Brüder, fo wie vorlängſt 
zu anderer Zeit, auch neuerlich erſt wieder einen Beweis 
empfangen welcher zwar auch eine Urſache gemein ſa⸗ 
wi a ue 2250 Auf 5 ie 588 
. ühlbarem e g ; och, 

als wir Eurem gochanſehnlichen Collegſo noch angehör- 
ten, dem Amte der Verbreitung des Ehriſtenthums eine 
eigene Mühwaltung zu widmen gehabt, und demnächſt, 
da wir nach dung zunerforſchlichen Willen des Höchſten 
der allgemeinen Kirche vorgeſetzt worden, die klare und 


Freitag den 3 


anuar. 


völlige Einſicht gewonnen, daß uns gerade hiermit zu⸗ 
gleich eine vorzügliche Fürforge für eben denſelben Zweck 
anempfohlen ſei! Indem wir daher von dieſem — —— 
nen Stand⸗Orte herab, unſern Blick auf die ganze Menge 
aller Völker unter dem Himmel hinwenden und das In⸗ 
nerſte unſeres liebenden Herzens gleichmäßig für alle, 
noch fo weit von un entlegene Völkerſchaften erweitern; 
unterlaſſen wir keine, dem apoſtoliſchen Beruſe zukom⸗ 
mende Befleißigung, damit unter denſelben durch den 
wahren Glauben, — ſei es, daß er ihnen zum Erſten⸗ 
male gebracht oder bei ihnen wieder hergeſtellt oder feſter 
begründet werde, — dem Namen des Herrn ein von 
Tage zu Tage immer weiter verbreitetes Lob erſchallen 


möge. 

Unterdeſſen iſt Euch bekannt geworden, welche Um⸗ 
wandlung der Verhältniſſe durch den Sieg der Waffen 
Frankreichs vor wenigen Jahren in Algier ſich zugetra— 
gen hat. Wir haben die dadurch Uns gegebene gute 
Gelegenheit ergriſſen und auch durch die frommen Wün⸗ 
ſche Unſeres theuerſten Sohnes in Chriſto, Ludwig Phi⸗ 
lipp's, Königes der Franzoſen, bewogen, die Förderung 
des dortigen Wachsthums der Religion mit angeſtreng⸗ 
terem Bemühen Uns angelegen ſeyn laſſen. Hiernach 
dürfen wir die Früchte, welche wir von Unſerer Fürſorge 
Uns verſprachen, mit der Hülfe Gottes dermalen ſchon 
einſammeln. Denn bald wird in jener Stadt eine Ka⸗ 
thedral⸗Kirche emporſteigen, um nebſt der ihr zugegebenen 
Diöeefe von einem durch Frömmigkeit, Wiſſenſchaft und 
Einſicht ausgezeichneten Manne verwaltet zu werden, 
welchen wir noch am heutigen Tage auf dieſen biſchöfli⸗ 
chen Sitz zu erheben gedenken. Und dies iſt gewiß eine 
Urſache, weshalb Unſer Herz ſich mit Freude und unfere 
Zunge mit Frohlocken zu erfüllen hat. So verlangt es 
die Ehre der Religion, verlangt es die Liebe des Heiles 
der Seelen, verlangt es die uns leitende, nicht unbe⸗ 
ründete Hoffnung, daß der Herr, welcher reich iſt an 

armherzigkeit, und welchem es gebührt, das Werk zur 
Vollendung hinauszuführen, feinen in jenem 8 von 
Afrika neuangepflanzten Weinberg mit dem Thau des 
Himmels fruchtbar machen und deſſen Sproößlinge glück⸗ 
lich ausbreiten werde, um die ergiebigſte Glaubens⸗Saat 
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emporzubringen in den weiten Räumen jener Gege ; 5 ' 
wo einftmals fo viele Kirchen durch die Vortreff —— zes die Gewalt der bürgerlichen Geſetze in jenen Ge⸗ 
ihres Urfprunges, durch dis Menge des EpriftensWoltes, Bing deine der Lehre und Disziplin der katholiſchen 
durch die Seelenſtärke und Lehrweisheit der heiligſten duuche durchaus widerſtreitende Praxis in Betreff der 
Vorſteher in herrlicher Blüthe geſtanden haben. 1 8 7 en eingepflanzt worden war. Dafür hal⸗ 
Wir machen Euch, ehrwürdige Brüder, am heutigen 5 daß er ſolches, ohne ſich einer ſchweren Verfündi⸗ 
Tage dieſe Mittheilung nach dem Beiſpiele des Vaters * — 1 ng zu, machen, nicht länger dulden könne 
mn Dur OlHR- fer, Toyanı ag not lg bg in einen nn Mint 
u mäßigen pflegt, um Euch, die Ihr unſere 5 € einem mit 5 
Üpeiten habt, nun auch zum Mitgenuffe db de e A er ae Schreiben und —— 
zuladen und Euch alſo unter trauervollen Wechſelfällen bedrän niſſe 5 5 einer Gründe und Gewiſſens⸗ 
aufzurichten und zu beſeſtigen. Sintemal die Härte der toritäte 7 18 efer 
Nebel, unter deren Saft die Kirche von anderen Seiten wolle entweder für yigelegenpeit ihm erlaubt werden 
ber ſeuſzt, uns nöthigt, zu traurigen Erörterungen über- gel zu ſorgen, welche 1 Auſrechthaltung derjenigen Re⸗ 
zugehen. Es ſind derſelben eine große Zahl, und ſie find. gerichteten Erlaſſe Bene) dem an die Bifhöfe Polens 
tief eingewurzelt, obſchon wir ſonſt in keiner Weiſe von ers, vom 29. Juni 1249 fe XIV., unſeres V 
der Bekümmerniß nachgelaſſen haben, welche uns lange usſpruch des apoſtoli gegeben worden war, oder den 
ſchon drängt, das verabſcheuungswürdige, langwierige weder das Eine no oliſchen Stuhles einzuholen. Aber 
Uebel, fo viel an Uns iſt, vom Haufe Ifrael wegzuſcha es auch war 1 D das Andre wurde ihm, fo billig 
fen. Jedoch dasjenige mit Stillſchweigen übergehend, genheit der don "geftanden, In welche peinliche Verle⸗ 
was nur allzu bekannt und von Euch bereits auf das werden mußte 8 Mann hierdurch nothwendig verſetzt 
genaueſte erkundet worden iſt, können wir dagegen nicht Worten aussufi rauchen wir wohl nicht mit mehreren 
umhin, die an unſerem Herzen nagende bittere Wehmuth euntniß. d. zuſühren. Inzwiſchen gelangte zu ſeiner 
über die unglückliche Lage, der Sache des katholiſchen gethan 5 aß Wir, was Wir bereits auf Privatwegen 
Glaubens im Königreiche Preußen kündzugeben. Deren ch öffentlich in Eurer Verſammlung vom 10. 
Ihr erinnert Euch, wie Wir zu anderer Zeit von die⸗ lich ein v. J. jede im Königreiche Preußen ungeſetz⸗ 
ſem Orte aus unſere Klagen erhoben haben über die, verwor San Praris in Betreff der gemiſchten Ehen 
dem biſchoflichen Stande, dem Ansehen und der Freiheit düͤrſen ſen hatten. Er glaubte daher nicht zaudern zu 
der Kirche und Unſerem, auf das göttliche Recht begrün⸗ Er re erließ an die gefammte Geiſtlichkeit feiner 
deten Primate in der Kirche durch die gewaltſame Ver⸗ 4 desde ein Nundſchreiben, worin er unter Andro⸗ 
treibung des ehrwürdigen Bruders und Erzbiſchofs von gleich et Cenſur den Prieſtern ſtrenge unterſagte, dere 
Köln, Clemens Auguſt, von ſeinem Sitze widerfahrene zu chen Ehen durch die Einſegnung nach heiligem Nitus 
überaus große Beleidigung. Außerdem wiſſet Ihr, daß erfüdt eng ſofern nicht vorher diejenigen Bedingungen 
Wir ſogleich mittelſt einer gewichtvollen und angemeſſe⸗ f UNE worden, welche von dieſem heiligen Stuhl vorge⸗ 
nen Neclamation feine Nücktehr von dem Durchlauch⸗ ig zu werden pflegen. Bald darauf richtete er 
tigſten Könige begehrt hatten. Es iſt hochſt empfindlich gr Neuem an den Durchlauchtigſten König ein Schrei⸗ 
daß unfere Worte kein geneigtes Gehör gefunden und en, bezeugte darin, wie es ſich gebührt, auf das Aus⸗ 
der Wirkung entbehrt haben, welche in der allergerech⸗ ſührlichſte feine Unterwürfigkeit und ſeinen Gehorſam in 
 teften Sache van der Diltigfeit des Königs erwartet wer. allen der bürgerlichen Ordnung angehörigen Dingen 
den mußte. Aber das giebt unſerer Traurigkeit das und legte, nachdem er das von dem Könige feierlich ge⸗ 
volle Maß, daß der Kirche Chriſti durch die weltliche gebene Verſprechen, die Nechte der katholiſchen ‚A Pi 
Macht unaufhörlich neue Wunden beigebracht werden. unverletzt erhalten zu wollen, in Erinnerung gebracht 
Bereits am 9. April d. J. erſchien eine Königl. Verfü⸗ das freimüthige Bekenntniß ab, daß er nach dem öffent⸗ 
gung, welche den Päpſſlichen Vorſchriſten und Anord. lich en n Abe ne das apoſtoliſchen Stuhles 
nungen in geiſtlichen Sachen jeden Eingang in das Kö: nicht davon a ee dürfe, ohne ſich der Beſchuldi⸗ 
d e e e ee Le ee is Being e Kann d 
einer unerhörten weltlichen Macht verbietet: m £ 15 
Strafe des Geſängniſſes diejenigen bedrohend . Dieſe der Religion und dem Glauben eines katholi⸗ 
ſte mögen geiſtliche oder weltliche, Preußiſche Wer ER ſchen ra ganz entſprechenden Geſinnungen, ehr⸗ 
de Unterthanen ſeyn, — auf irgend eine Weiße Pi 1 Bang 5 Ei 2 aber den Erfolg, daß am 27. 
behülflich ind. Wir halten uns nicht dabei auf 85 a 8 70 n pril unter Ertheilung der ſtrengſten 
nachher erklärt worden, daß jeder Weg der Mittheit le ng wegen Ausführung der obengedachten Königlie 
zwiſchen dem Kapitel zu Koln und dem apoſtoliſchen ge erfügung in Beziehung auf die 25 der 
Stuhle künftig ganz unſtatthaft ſeyn folle fofen 51 Provinz pete en ausdrücklich eingeſchärft wurde, 
Königl. Staats ⸗Miniſterium dabei nicht miwirke. 5 De e jeglicher Verkehr mit dem Römifcen 
offenbar darauf hinausgeht, daß alle Mittheilung 75 hen Es eſſen Legaten gänzlich unterſagt ſei. Noch 
Beauſſichtigung, Prüfung und Genehmi gung des 5 er N s wurde erklärt, daß, fobald die Thatſache ei⸗ 
vernements unterworfen ſeyn ſolen. Wir über E dae von irgend Jemandem geſchehenen Mitthei⸗ 
daß auf gleiche Weiſe mit einigen theologiſchen Pio lung fett ehe, die Verhaftung deſſelben ohne Weiteres 
foren verfahren worden iſt, denen man, wie Wir . un en ad gleichviel welche Gegenſtände diefe Mit, 
ahrung gebracht, nicht einmal zugeſtanden, ihre ar the 25 nettoffen baden möge, worüber hinterher die 
uterwerfung unter das apoſtoliſche Urtheil über 5 19 ae e ſtattfinden werde. 
Schriften des Hermes in einem Schreiben an Uns 5 Köni A Minifterh noch nicht genug. Eine von dem 
bezeugen. Wir übergehen andere dergleichen nicht Pen fin 3 . . 1 25. Juni erlaſſene Ver⸗ 
ger zu mißbilligende Dinge. Aber vernehmet dagegen die Geistig keit, deffen . des Erzbiſchofs an 
welche Ungebühr in dem öſtlichen Theile des Nona. d kraftlos Ta u 15 1 erwähnt, für nichtig 
reichs Preußen nach einem langen heftigen Streite m 100 wenn jemand auf irge 5 eim eine Strafe darauf 
dem ehrwürdigen Bruder Martin, Erzbiſchofe von On ſetzte, wenn jeman gend eine Weiſe ſich darnach 
fen und Poſen, ſtattgefunden hat Bir e 2 1 wach der Schutz der re 
fd 51 n Pra mienigen verheiße „welcher wegen t⸗ 
Es ſchmerzte dieſen vortrefflichen Prälaten heftig daß beachtung der in dein Rundfehreihen enthaltenen Be 
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ſchriſten bei der geiſtlichen Behörde Anſtoß geben möch⸗ 
2 Wer aber . daß Alles dieſes verordnet 


worden ſei, nachdem kurz vorher, nämlich am 12. des 


oben gedachten Monats April, den Katholiken der Pro⸗ 
vinz Boten öffentlich die Verſicherung ertheilt worden 
war, daß es der Wille des Königes ſei, fie bei der Ge⸗ 
wiſſens⸗ und Religionsfreiheit zu ſchützen, an welcher 
2 Vorfahren ſtandhaft feftgehalten haben. Größer als 
ir es mit Worten auszudrücken vermögen, iſt der 
Schmerz womit Wir in Erfahrung gebracht, in welchem 
Maafe jene Anſchläge zur Verletzung und zum Verder⸗ 
ben der Kirche begonnen und ausgeführt worden ſind. 
Dieſelben erhalten aber 7 — dadurch noch ſchwerere 
Bedeutſamkeit, daß ihre Richtung ganz offen und unver⸗ 
kennbar dahin geht, die Kraft und das Weſen der von 
Gott geftifteten Kirchen⸗Verfaſſung von Grund umzu⸗ 
ſtürzen und jene Gegenden von dem Mittelpunkte der 
katholiſchen Einheit zu trennen. Denn nur mit Ver⸗ 
letzung und gänzlicher Verwirrung der Form der Kirche 
und ihres Negimentes kann es 2 Fi daß irgend 
eine weltliche Gewalt in ihr herrſche, ihre Geſetze zer⸗ 
breche, oder ch der freien Verbindung mit dem Erſten 
Stuhle in den Weg ſtelle, mit welchem nach dem Zeug⸗ 
niſſe des heiligen Ss wegen feiner überwiegenden 
Hoheit die ganze Kirche, d. h. die Gläubigen aller Orte, 
übereinftimmen müſſen. er aber eine andere Weiſe 
threr Regierung. einführen wollte, der würde, wie der 
Mage Eyprianus trefflich geſagt hat, die Kirche zum 
kenſchenwerke zu machen verfuchen. Deshalb haben 
Wir, ſo bald Uns jene Thatſachen und Verfügungen 
aus authentiſchen Urkunden bekannt geworden, Unſer 
agen und Weherufen an diejenigen, die es angeht, ge⸗ 
langen laſſen. ir erkennen es jedoch für eine, durch 
das heilige Amt, welches Wir verwalten, Uns aufer⸗ 
tegte Pflicht, unter Wiederholung der in Unfrer ſrühern 
Allocution laut erhobenen Beſchwerden, auch den ſo 
eben von Uns angeführten, der wir öffentlich pr 
gefügten Beeinträchtigungen einen öffentlichen Ein- 
pruch auf dem Fuße folgen zu laſſen. 
m. Nrshalben, ehrwürdige Brüder, rufen Wir, die Stim⸗ 
den des Hirten mit apoſtoliſcher zn erhebend, heute, 
Rr 8 und die Erde als Zeugen an und führen 
heile ia te Alles, was zu deren Schaden und Nach⸗ 
drücklich Per Kirche verübt worden iſt, die aller⸗ 
na der Dad Beſchwerde. Eines aber iſt es, was in 
Fnibermundene SeunS wieder aer be 115 die 
2 ärke, welche der Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen im Becher mt 1 feet ens⸗ 


Muthe des Kölnifhen Kirchenfürſten, durch Behauptung 


der Lehre und Disziplin der Kirche wegen der gemiſch⸗ 
ten Ehen an den 5 gelegt But An meinen Wir 
wahrlich er bezweifeln u dürfen, daß alle übrigen 
Biſchöfe in beiden Theilen des Preußiſchen Neiches, ein⸗ 
gedenk der Stelle, welche fle innehaben, der Würde, wo⸗ 
mit ſie bekleidet find, des Eidſchwures, wodurch fie 15 
bei ihrer feierlichen Inauguration verpflichtet haben, 
dasjenige in ihren Amts ⸗Verrichtungen mit Feſtigkeit 
4 werden, was den kanoniſchen Vorſchriſten der Vä⸗ 
Had den apoſtoliſchen Unterweiſungen angemeſſen iſt. 
ud auch, dale halten Wir uns verſichert, daß der 
Durchlauchtigſte König nach der ihn auszeichnenden Er⸗ 
een 
„ oliſchen Kirche die Befolgung 

etze verſtatten ee een werde, 


en Raum 
rer Ge⸗ 
r 


Freiheit in den Weg zu treten. Laſſet uns darum, ehr⸗ 


würdige Brüder, zu dem Berge, von wannen uns Hülfe 
Tenmen wird, die A 3 1 515 
Allmächtigen, in deſſen 9 

2 0 im gemeinſamen Gebete demüthig anflehen, daß 
Er dieſes unſer Begehren mit geneigter Zuſtimmung 


er ben in 


ugen emporrichten und Gott, den 
ände die Herzen der Könige 
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aufnehmen und ſo bald es ſeyn kann zu ſeinem ſehnlichſt 
gewünſchten Ausgange wolle gelangen laſſen. 


In den öſtlichen Provinzen des Preußiſchen Staates 
welche von evangeliſchen und katholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen bewohnt werden, wurden gemiſchte Ehen von den 
katholiſchen en kirchlich eingefegnet, ohne den 
Verlobten das Verſprechen der künftigen Venen end 
Kinder in dem 1 Glauben abauforbern. ies 
iſt namentlich fir rz⸗Diöceſe Gneſen und Poſen 
nicht allein von den verſtorbenen Erzbiſchöfen ꝛc. Gor⸗ 
czensky und ꝛc. Wolicky anerkannt und befolgt, ſondern 
auch von dem dermaligen Erzbiſchoſe von Dunin, in 
feiner Eigenſchaſt als Kapitular⸗Verweſer, mittelſt einer 
urkundlichen Verſicherung vom 29. Januar 1830 bezeugt 
worden. Da es nun weder ein Landes⸗Geſetz gegeben 
Nez welches der Geiſtlichkeit den Zwang zur kirchlichen 
rauung einer gemiſchten Ehe auferlegt hätte, noch vor⸗ 
ausgeſetzt werden kann, daß einem Verfahren, welches 
der Klerus einer ganzen Erz⸗Diöceſe beobachtete, Gleich⸗ 
ültigkeit gegen die Vorſchriſten der Kirche zum Grunde 
iege, ſo ie ſich nur annehmen, daß die Geiftlichkeit, 
in genauer Kenntniß und weiſer Erwägung aller in jenen 
Ländern von gemiſchter Bevölkerung ftattfindenden Le⸗ 
bens⸗Verhältniſſe, das Seelenheil der zunächſt Bethei⸗ 
ligten und das Wohl der katholiſchen Kirche am beſten 
u fördern glaubte, wenn ſie ſich des Verlangens einer 
ſolchen Zufage von Seiten der Verlobten enthielt. Auf 
dieſe Weiſe bildete ſich durch freie Uebung eine Gewahn⸗ 
heit, die zu allen Zeiten und in allen Ländern ins Mit⸗ 
tel getreten iſt, wo die abſtrakte Allgemeinheit des Ge⸗ 
bots mit einem beſonderen widerſtrebenden Bedürfniſſe 
oder Zuſtande des Volkslebens auszugleichen war. 

Der Königlichen Regierung mußte es daher ganz uns 
erwartet ſeyn, als der Erzbiſchof von Dunin, welcher 
früher das Zeugniß über das Beſtehen dieſer Gewohn⸗ 

eit ohne die mindeſte Aeußerung eines Zweifels an ihrer 
rchlichen Zuläſſigkeit ausgeſtellt hatte, im Anfange des 
Jahres 1837 plotzlich mit Bedenken dagegen auftrat und 
bei dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten die 
Erlaubn iß nachſuchte, entweder das Breve Pius VIII. 
vom 25. März 1830 feiner Diöceſan⸗Geiſtlichkeit publi⸗ 
= oder feine wegen der gemiſchten Ehen entſtandenen 
ewiſſens⸗Skrupet dem Päpſtlichen Stuhle zur Entſchei⸗ 
dung vorlegen zu dürfen. Das Minifterium konnte we⸗ 
der den einen noch den anderen Antrag gewähren; den 
erſten nicht, weil das Breve nur für die weſtlichen 
Provinzen der Monarchie erlaſſen worden war, und fo 
wenig es in der Abſicht des Papſtes lag, einzelne mil⸗ 
dernde Vorſchriften deſſelben für alle Länder der katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit ohne Unterſchied zu ertheilen, fo wer 
nig konnte es der Königlichen Regierung angemeſſen er⸗ 
ſcheinen, die Publikation des Brede auf bloßes Verlan⸗ 
gen eines Biſchoſs für eine Provinz zuzulaſſen, in wel⸗ 
cher bis jetzt überhaupt keine Veranlaſſung zu einer Ein⸗ 
pe ie der höchſten geiſtlichen Autorität in dieſer An⸗ 
gelegenheit vorhanden geweſen war; dem zweiten An⸗ 
trage ſtand aber entgegen 25 ſchon bei Gelegenheit 
der im Jahre 1828 in Nom begonnenen, dem Breve 
vorhergegangenen Unterhandlungen, die obenerwähnte, 
in den öſtlichen Provinzen beſtehende Praxis zur Spra⸗ 
che gekommen war, ohne daß der Päpſtliche Hof hiervon 
den in ag genommen hatte, das Fortbeſtehen derſel⸗ 
„Frage zu ſtellen. Ja als fpäter der Erzbiſchef 

von Köln, Graf von Spiegel, in einem unterm 13. Ok⸗ 
tober 1834 erlaſſenen Hirtenbrieſe, durch welchen er dies 
Breve den Biſchöfen feiner Erz Diöceſe zufertigte, ſich 
ausdrücklich auf die in den östlichen Provinzen beſtehende 
raxis bezog, hatte der Päpſtliche Hof, näch erlangter 

' Kenntniß des Hirtenbrieſes nicht das Mindeſte gegen 


16 
raxis eingewendet. Von der einen Seite konnte 
eſſen ſtillſchweigende Zulaſſung derſelben nicht in 
Zweiſel gezogen werden, und von der andern war vor⸗ 
auszuſeben, daß im Falle einer förmlichen Anfrage 
wie ſie der Erzbiſchof von Dunin beabſichtigte, der Papſt⸗ 
liche Stuhl als Centrum der Einheit der katholiſchen 
Kirche ſich für verpflichtet halten würde, die abſtrakte 
Allgemeinheit der kirchlichen Regeln und Satzungen in 
Erinnerung IH bringen. 10 0 

Auf den ablehnenden Beſcheid des Miniſteriums der 
Pau f Angelegenheiten richtete der Erzbiſchof von 
unin, ſlatt feinen Antrag auf die Publikation des Breve 
von 1830 zu wiederholen, am 26. Oktober 1837 ein Ges 
ſuch an Se. Majeſtät den König, in welchem er um die 
Genehmigung bat, nach den Beſtimmungen und Grund⸗ 
fügen der an die Erzbiſchofe und Biſchoſe des vormali⸗ 
en Königreichs Polen im Jahre 1748 erlaſſenen Bulle 
Papſtes Benedikt XIV. „magnae nobis admirationis“ 
verfahren zu dürſen. Dieſes neue Geſuch konnte noch 
weniger bewilligt werden, weil, abgeſehen davon, daß die 
=. übrte Bulle durch die Beſchlüſſe des Polniſchen 
Neichskages bereits in den Jahren 1767-68 außer Kraft 
geſetzt worden war, ihr Inhalt, wie der Erzbiſchof ſelbſt 
in feiner Vorſtellung anerkannte, in Widerſpruch mit 
den Landesgeſetzen ſteht, weshalb Se. Majeſtät unter 
Beſtätigung des Miniſterial⸗Beſcheides den Antrag des 
Erzbiſchofs zurückwieſen, der jedoch, ſtatt dem Königli⸗ 
chen Befehle nachzuleben, dreiſt gemacht und aufgeregt 
durch die Päpſtliche Allocution vom 10. December 1837, 
an die Geiſtlichkeit ſeiner Dioceſe am 27. Februar 1838 
einen Hirtenbrief erließ, worin er ſie auf die Befolgung 
der vorerwähnten Bulle des Papſtes Benedikt XIV. 
verweiſt, die in derſelben vorgeſchriebenen Verſprechen 
der Verlobten als us erläßliche Bedingung der Zulaſſung 
der kirchlichen Trauung einer gemifchten Ehe mit Be⸗ 
zugnahme auf das Breve des Papſtes Pius VIII. (ob⸗ 
u daſſelbe dieſe micht perordnet) bezeichnet, und Die 
Geiſtlichen, welche ſich nicht genau darnach richten wür⸗ 
den, mit der Suspenfion von jeder Würde, jedem Amte 
und jeder Stelle bedroht. 1 294. 30 
5 Zuvor noch, am 30. Januar 1838, hatte der Erzbiſchof 
ein von ihm in Polniſcher Sprache verfaßtes Umlaufs⸗ 
ſchreiben an die Seienden erlaſſen, worin er feine bis⸗ 
herigen Verhandlungen mi der Königlichen Regierung. 
unter gänzlicher Hintanſetzung der der Obrigkeit ſchul⸗ 
i — hrerbietung, 7 f. ter Sprache er⸗ 


dieſe 
daher 


chſt auſgereg 
und indem er ſich mit dem von der Hand des 
miſchen Bet Boleslaus II. ‚getödteten, als Mär⸗ 
tyrer verehrten Biſchofe Stanislaus vergleicht, zuletzt 
mit folgender — ſchließt: i 7 
Mit dieſem meinen Briefe, als der Stimme des Hir⸗ 
ten, macht auch Eure Schäflein bekannt; ermuntert 
beſonder * katholiſchen Mütter und Tochter, eben 
ſo wie alle Glaubigen, daß fie mit eben dieſer Treue 
und Anhänglichkeit in dem Glauben dieſer heil. Kirche 
debarren und jedes lebenslängliche Bündniß mit den: 
Ab, — 1 e 920% 0 6 
255 in ſpäteren reiben an das Dom⸗ 
Kapitel zu Gneſen vom 16. März d. I. ae 85 
als Märtyrer dar und giebt dieſer geiſtlichen Behörde 
anheim, ob nicht wegen feiner Verfolgung die Muſik 
“ rn und das Läuten der Glocken einzuſtel⸗ 
en ſek dazu e, iet ua auen 
Diefe Folgereibe geſetzwidriger Schritte machten der 
—— 7 N 11 ernſtliches Einſchreiten zur un⸗ 
we en Ju) | 1 14405 
Kein Biſchof darf, nach den Landes ⸗Geſetzen, in Ne⸗ 
ligions⸗ und Kirchen Angelegenheiten ohne Erlaubniß 
des Staates neue Verordnungen machen. f 5 
(Aügem. Landr. Th. II. Tit, XI. 5. 117.) 


chen pol 


Der Erzbiſchof von Dunin hatte, nachdem i . 
5 I. m die 
er verſagt worden war, gegen den n 
zoniglichen Willen den Hirtenbrief vom 27. Febr. d. J. 
2 5 We e feiner Diözefe zur wefentlich- 
1 erlafe er m x 9 re ar 
Nich den Landes: Geſetzen, indem dieſe keinem . 
— — einen Zwang zur kirchlichen Trauung e 
2 en e Verſpre⸗ 
zeiſtlichen gefordert werden. Cee Wen Aueh. Era 
vom 17. Aug. 1825. Geſet⸗Sammi, 221); im Wider 
ps mit dieſen Beſtimmungen und der von ihm ſelbſt 
net Didtete Die Abnahme delt Bee de 
özeſe die Abnahme dieſes Vi vr ; 
li e a deen fee Weider jur 
ach den Landes⸗Vorſchriſten kann kein Bi 5 
genmächtig einen Geiſtlichen von Amt und Wide Ad 
ne (58. 121 u. f. Tit. XI. Th. II. Allgem. Landr.) ; 
= Erzbiſchof hatte ſich eine feine Beſugniſſe weit über⸗ 
N J ungeſetzliche Jurisdietion angemaßft, in der 
1 Mh, feine Didzefan -Beiftlichen zur Uchertretung der 
Lan ben zu verleiten. Die Landes⸗Geſetze beſtimmen 
Wet büleh iu, wand aß, At. Fu T ele 
3 urch ſcechen, unehrerbietigen Tadel oder Verſpot⸗ 
De er Landes ⸗Geſetze und Anordnungen im Staate, 
fee e deb de e 
fungsftrafe auf 6 Monate bis 2 Jahre ver It u 
r 6 9 a verwirkt“; 
(8. 1 in je 2 Anſehen Da feht, kr 
- ee fig, pornimint deſto⸗ Krenger muß 
We ee eee eee 
dem Inhalte feines; die ebene ge bier 5 
keit ſchwer verletzenden Schreibens bekannt zu che 
„In jedem Staate von gemiſchter Bevölkerung iſt die 
Aufreizung der Neligions⸗ Parteien gegen einander ber 
ſonders ſtrafwürdig; in Gemäßheit des Umlaufs⸗Schrei⸗ 
bens des Erzbiſchofs ſollten die Gläubigen ermuntert 
werden, jedes lebenslängliche Bündniß mit den „Ab⸗ 
trünnigen“ zu vermeiden. So viel in dem Verfahren 
— e fit Weteinigene-fehmere Uebertretungen 
S d ee (Spe fei 
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BE er Franke, 
Paris den 26, December. Herr Humann hatte 
am 23. d. eine Audienz beim Koͤn ige. 
Herr Deſages, welcher bekanntlich vor kurzem in 
einer mi die Holländiſch⸗Bel iſche Frage bezuͤgli⸗ 
volitiſchen Miffion nach London, eſchickt wor⸗ 
den war „ iſt wieder in Paris eingetroffen und vor⸗ 
geſtern fruh von dem Könige empfangen worden. 
In den Bureaus der Pairs Kammer wurde vor⸗ 
eſtern der Entwurf zu einer Antworts⸗Adkeſſe ders 
felden auf die Thron⸗Rede verleſen. Ueber die eins 
zelnen Theile derlelben wurde diskutirt und mehrere 
wichtige Aenderungen vorgeſchlagen. Das Bureau, 
in welchem ſich der Eonfeils-Präfident Graf Mols 
befand, war der Schauplatz lebhafter Debatten. 
Ueber mehrere Punkte wurden beſtimmte Explikatio⸗ 
nen gefordert, aber nicht gegeben. Die Herren 


* 


— c 
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von Schonen, Montalivet, Alton, Couſin und An⸗ 
dere, nahmen an dieſen Debatten Theil. Herr von 
Schonen beantragte, daß anſtatt der im Adreß⸗ 
Entwurfe enthaltenen Worte: „Die Unabhäns 


gigkeit Belgiens fichern“‘, geſetzt werde: „Die 


Integralität Belgiens ſichern.“ Dieſe Meinung, 
don dem Herrn Montalembert ſtark unterſtützt und 
von dem onfeils = Prafidentem bekaͤmpft, drang 
nicht durch. 


Die Miniſter, die früher oft durch ihre Organe 


auf das Unzweckmaßigeextra⸗parlamentariſcher Ders 
ſammlungen hinweiſen ließen, haben unter den ge⸗ 

enwaͤrtigen ſchwierigen Umſtänden ſelbſt zu dieſem 
— ittel ihre Zuflucht genommen. Es hat ſich eine 
Jacqueminot⸗Verſamwmlung ebildet, die entſchloſ⸗ 
ſen zu ſeyn ſcheint, Alles aufzubieten, um das Mi⸗ 
niſterium zu ſtützen und die Coalition zu bekaͤm⸗ 
pfen. Das Journal des Debats verkündet dieſe 
Demonſtrotion in ee Weiſe: „157 Depu⸗ 


tirte haben ſich vorgeſtern Abend bei dem General 


i d verſammelt. Die ausgeſprochene Ab⸗ 


cht dieſer Verſammlung iſt, ſich den Anſtrengun⸗ 
gen zu widerſetzen, welche die Coalition macht, um 
das gegenwärtige Kabinet zu ſtürzen.“ 
Geſtern iſt hier ein Mann, Namens Lepagnez, 
in einem Alter von 107 Jahren geſtorben. Derſelbe 
war bis zum letzten Augenblicke ſeiner Sinne voll⸗ 
kommen maͤchtig und von einer unerſchuͤtterlichen 
Heiterkeit. rn Ur 
Man ſchreibt aus Oran vom 13. d.: „Geſtern 
langte bei dem Konſul Abdel⸗Kaders ein Araber an, 
der ihm die Votſchaft überbrachte, daß der Emir 
8 Mascara zurückgekehrt ſei, und daß die Stadt 
Kade dez, ſich ihm unterworfen habe. Abdel⸗ 

aber ſchickte ſich an, nach Miliana abzugeben, 


wo er wahrſcheinlich den Winter mit feiner regel⸗ 


muͤßi en Armee ve b 37 75 8. 7 & 
en And debe ebe Werke 7 en 
„Die Prinzeſſin Marie von, Würtemberg hat 
ihrem Vater eigenhändig von Piſa aus geſchrleben, 
daß fie noch lebe, fi unterm milden Jlalieniſchen 
Pr 1 fühle und mit Gottes Hülfe zu ges 
neſen hoffe. - 

Bei dem geichenbegänäniß bes Marfchalls Lobau 
forderte der Erzbifchof von Paris, wenn er mit zur 
Leiche gehen ſollte, 10,000 Franks, und ſoll ſie auch 


erhalten haben. 


Bi S pan ie n. 
Madrid den 13. Dec. Der Prozeß der Gene⸗ 
rale Cerdova und Narvaez wird in kurzem begins 
nen. Erſterer befindet ſich in Osma, Letzterer im 
0 von Gibraltar. hi 
Einer der Helden der Revolution von La Granja, 


Lucas Gomez, iſt im Hospital geſtorben. 


Spaniſche Gränze. Der Engliſche Courier 
enthalt ein Schreiben aus San Sebaſtlan vom 


13. Dec., worin es heißt: „In dem kleinen Lager 
Munagorri’s zeigt ſich bereits Verrͤtherel. Der 
Dffizier, welcher vor etwa vier Tagen das Vorpo⸗ 
ſten⸗Piket der Fueriſten kommandirte, ſuchte bie 
Soldaten zu überreden, fie moͤchten auf die Karli⸗ 
ſten, die fi) etwa während der Nacht näherten, 
nicht feuern, indem er mit denſelben Einiges in 
Bezug auf Privat + Angelegenheiten zu beſprechen 
habe. Dieſer Grund ſchien den Soldaten jedoch 
nicht recht einzuleuchten; Einer von ihnen ſchlich 
ſich fort und berichtete Munagorri, was vorgegan⸗ 
en war. Letzterer eilte ſogleich nach dem Piket 
und kam noch zur rechten Zeit, um den Offizier 
aus den Handen der erbitterten Soldaten zu retten, 
worauf er ihn ſofort verhaften ließ. ibn 


Großbritannien und Irland. 
London den 25. Dec. Ueber den Stand der 
Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit lieſt man in 
der miniſteriellen Morning - Chronicle folgende 
Bemerkungen: „Man beunruhigt ſich nicht wenig 
fiber Belgien; wenn jedoch alle großen Mächte ei⸗ 
nig ſind, wie es mit Hinſicht a die Bedingun⸗ 
gen der Uebereinkunft zwiſchen Belgien und Holland 
der Fall ift, fo ware es von Seiten des Erſteren fp. 
reiner Wahnſinn, noch irgend eine Art von Wider⸗ 


ſtand zu zeigen, daß wir an die wirkliche Beabſichs 


tigung eines ſolchen Widerſtandes nicht „glauben: 
können. r 0 sn ach e eee 7 
Die Handelskammer von Mancheſter hat eine 
Petition gegen die Korn⸗Geſetze A e die 
fie dem Parlamente überreichen will. Sie klagt 
darin über den Verfall der Engliſchen Fabriken, den 
ie dem Verbot der Getreide⸗Einfuhr 
uſchreibt. 5 a: ; Hf 
8 Mit den nächſten Depeſchen aus aden erwar⸗ 
tet man ſchon Nachrichten über den eginn des 
Marſches der Britiſchen Truppen durch das Ge⸗ 
biet Rundſchit Singh's nach Afghaniſtan. En 
In den New⸗Orleans⸗ Zeitungen vom 21. 
Nov. findet ſich die angeblich von dem Lieutenant 
Clouet, Befehlshaber der in Havana zur Ausbeſſe⸗ 
rung befindlichen Franzoſiſchen Kriegsbrigg „Lau⸗ 
rier“, brieflich mitgetheilte Nachricht, daß die 
Franzoͤſiſche Escadre das Bombardement von San 
Juan de Ulloa begonnen und 3000 1 
Angriff auf Vera:Cruz gelandet habe. Die Neue 
Porker Blätter halten dieſe Nachricht A 
wenig glaubwürdig. 1 255 
Central⸗ Amerika iſt, nach Berichten aus 
Belize vom 27. Oktober, wieder in vollem Aufſtande. 
Carrera hatte fie von neuem gegen die Regierung 
erhoben und die Stadt Guatemala eingenommen, 
war aber nach einem lebhaften Gefechte mit dem 
General Lalabar wieder vertrieben worden und 
wurde von dem Präſidenten Mordzan (), an der 
Spitze von 3000 Mann, verfolgt. 0 8 
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Der Newyorker Courier and Enquirer, eines ber 
heftigſten Oppoſitionsblaͤtter, 
thellungen aus dem Staate Vermont, 
nadiſchen Inſurgenten wieder in den 
Theiles der ihnen im vori 
und in die Arſenale der 
nirten Waffen gekommen feien, und daß dies nur 
durch ſtraͤfliche Nachſicht der Regierung ſelbſt ger 
ſchehen ſeyn koͤnne. 

Niederlande. g 

Amſterdam den 26. Dec. Holländiſchen 
Blättern Infolge, iſt eine Ähnliche Note wie die 
kurzlich erw 
übrigen bei 
Maͤchte, mit Ausnahme Frankreichs, bei dem Bel⸗ 
giſchen Kabinet eingegangen. 


et i enn. 

Brüffel den 26, Dee Nach dem Avondbode 
find in Brüffel unruhige Auftritte zu erwarten. 
Die Klubbiſten ſollen er Verſammlungen halten 
und ſehr ruͤhrig ſeyn. Die Belgiſche Banß ſoll, wie 
es heißt, am 1. Januar 1839 ihre Zahlungen wies 
der aufnehmen. 

Der General de Brias hat durch ſeine geſtrige 
Ordre den Truppen der 1. Diviſion vorgeſchrleben, 
vor ihrem Abmarſche die l der Kriegs⸗ 
munition auf 50 Patronen fuͤr den Mann zu voll⸗ 
zu la um die Artilleriewagen der Armee unberuͤhrt 
zu laſſen. 

Aus Namur ſchreibt man vom 22. Dec.: „Das 
Hauptquartier der 3. Diviſion, die nach dem Luxem⸗ 
burgiſchen geſchickt worden, wird definitiv zu Namur 
unter dem Befehle des Generals L'Olivier bleiben.“ 

Hieſigen Blättern zufolge, hat Herr v. Brouckere 
2 e als Direktor der Belgiſchen Bank 
eingereicht. 

Mehrere auswärtige Mitglieder der Repraͤſen⸗ 
tanten⸗Kammer find üuͤbereingekommen, WBrüffel 
während der Weihnachts⸗Ferien nicht zu verlaſſen, 
um ſogleich bei der Hand zu ſeyn, wenn etwas 
Wichtiges vorfallen ſollte. 

Nicht bloß an die Studirenden, ſondern auch an 
die Deputirten, an die Journaliſten und an die ehe⸗ 
maligen Offiziere der Freiwilligen ſind von unſeren 
fogenannten Patrioten kriegeriſche Aufrufe erlaſſen 
worden. Bei ihren Verſammlungen gehen dieſe 
Leute mit einer Exaltation und Ueberfganntheit zu 
ir wie fie feit der Zeit der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
volutlon nicht vorgekommen. N 

Die Dampfmühle in dem nahen Molenbeck war 
geſtern wieder in Gefahr, von dem Poͤbel geftürmt 
zu werden, und nur ein fehr ſtarker MilitärsPoften 
hat die Ordnung dort erhalten Können, 

Lüttich den 26. Dechr. Die a re der 
Studirenden aus Bruſſel iſt von den h eſigen Stu⸗ 
direnden feſtlich aufgenommen worden. Geſtern 
wurde ein großes Bankett gegeben, bei wel⸗ 


daß die Ka⸗ 
Beſitz eines 
en Jahre abgenommenen 
ereinigten Staaten depo⸗ 


behauptet, nach Mit: M 


hate Engliſche, auch von Seiten der fi 
der Lenden Konferenz vertretenen 


chem lauter patriotiſche Toaſte ausgebracht wurden. 
ie es heißt, haben ſich die hieſigen Studirenden 
an den Stadt⸗Rath gewandt, um ſich ein Lokal 
auszubitten, in welchem fie Schieß ⸗ Uebungen hal⸗ 
ten koͤnnen. Bisher iſt ubrigens von den jungen 
Leuten, Ruhe und Anſtand, ſo viel als moͤglich, 
beobachtet worden. f 
Deutſchland. 

Die Landwehroffiziere in Regensburg prote⸗ 
ſtirten dagegen, daß man ſie zwinge, bei dem katho⸗ 
liſchen Gottesdienſte niederzuknieen. Es kam aber 
die Antwort, es bleibe beim Knieen, doch“ koͤnnten 

e gegen die gewoͤhnliche Abloͤſungsſumme ihre Ent⸗ 
aſſung nehmen. 
D i 

In Syrien ſteht Alles, was nur Waffen tragen 
kann, ſchlagfertig, und Ibrahim Paſcha übt fort⸗ 
waͤhrend ſeine Truppen ein. Bei Haleb iſt ein 
großes Lager geſchlagen, eine neue Aus hebung iſt 
angeordnet, und die Verſchanzungen auf dem Tau⸗ 
rus ſind beinahe vollendet. Von Aegypten ſind auch 
wieder 3 neue Regimenter ein etroffen, und alle 
feſten Platze find mit Kriegs⸗Vorraͤthen fuͤr einen 
roßen Feldzug angefüllt. Im Heere des Sultans 
eigert ſich die Unzufriedenheit mit jedem Tage, 
und ganze Schaaren Aſiaten fallen ab und gehen 
zu Ibrahim über, » 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Fa 
Büreaus find im verfloſſenen Monat December 
969 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Von Guyot, Chirurgien en chef der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee in — 55 „ iſt in der Akademie de 
Medecine ein ſonderbarer Bericht mitgetheilt wor⸗ 
den, nach welchem in den Augen der Afrikaniſchen 
Negerinnen, beſonders jener von Guinea, lebendige 
Wuͤrmer leben, die einige Zoll lang, ſehr lebhaft 
und braun ſind, verſehen mit einem ſchwarzen 
W und einem ſehr ſpitzen Schweife.“ 

Nach dem Correo Nacional wurde dieſer Tage 
u Madrid der zum Tode verurtheilte Bertram Las 
rador zur Execution geführt. Er zeigte auf die⸗ 
ſem letzten Wege ſehr viel Ruhe und Ergebung, 
und ein fonderbarer Umſtand verurfachte einen läns 
ern Verzug. Der Geiſtliche, der ihn begleitete, 
prach ihm vergebens ſeit den letzten Tagen zu, er 
moͤchte ſich mit der Frau, mit welcher er ſelt lan⸗ 
er Zeit gelebt und von der er eine ſechszehnjaͤhrige 
ochter hatte, ehelich verbinden. Standhaft wei⸗ 
gerte er ſich bis auf den letzten Au enblick, wo er 
endlich nachgab. an holte alsbald einen Notar 
und die noͤthigen Zeugen herbei, und die feierliche 
andlung ging vor ſich mit allen Formalitäten. 
er Mann kam gleich nach der Trauung zur ewi⸗ 
en Ruhe, Andere kommen dadurch zur lebenslaͤng⸗ 
nchen Unruhe. 
| 


Die Dorfzeitung veröffentlicht folgendes Verfah⸗ 
ren, blind und fladig gewordene Spiegel und Fen⸗ 
ſterſcheiben wieder zu reinigen. Man nimmt eine 
Handvoll Brennneſſeln, taucht ſie in kaltes Waſſer 
und reibt die Scheiben einigemal damit ab. Wer⸗ 
den ſie das erſtemal nicht ganz rein, ſo wiederholt 
man es mit friſchen Reſſeln, fpült fie dann mit 
reinem Waſſer ab, und es wird nicht die geringfie 
Spur von Flecken zuruͤckbleiben, die Fenſterſcheiben 
m gen grün, roth oder blau angelaufen ſeyn. Auch 
bei Spiegeln kann man dieſes Verfahren anwenden, 
nur muß man ſich in Acht nehmen, daß das Waſſer 
nicht hinter den Spiegel dringe und das Queckſil⸗ 
ber aufloͤſe, daher man den Rahmen gut mit 
Wachs verkleben muß. 

In dem Gymnaſium zu Wincheſter iſt der 
Fall vorgekommen, daß ein Zoͤgling ſeinem Diener 
(ebenfalls ein Eleve, der aber wegen Armuth einen 
reichern Eleven bedienen muß,) wegen eines Verſe⸗ 
hens 60 Streiche mit einem Riem verſetzte. Statt 
den jungen Menſchen aus der Schule zu ſtoßen, 
wie er es verdiente, hat der Direktor, wahrſchein⸗ 
lich um Aufſehen zu vermeiden, den Vater bloß 
aufgefordert, feinen Sohn zurückzunehmen. Der 

zourier nimmt von dieſem Vorfalle Veranlaſſung 
zu en Bemerkung: „Was iſt das Verbrechen 
dieſes jugendlichen Nichtswuͤrdigen, verglichen mit 
der herzloſen Schlechtigkeit derjenigen, die ein Sy⸗ 
tem dulden, wovon ſolche Vorfaͤlle die unvermeid⸗ 
lichen Früchte find? Es iſt traurig, es iſt demüthi⸗ 
gend, daß in England keine große öffentliche Schule 
eriſtirt, auf deren Leitung der geringſte Dorfſchul⸗ 
lehrer in Deutſchland, ja ſelbſt in Frankreich, nicht 
= der ungeheuchelteften Verachtung herabſchauen 
S ch f Sogar in Spanien ſtehen die offentlichen 
pi vollkommen auf derſelben Höhe wie bei 
u Häufig find fie den unfrigen noch überlegen.“ 
ur. 8 Italieniſchen Provinzialbühne wurde 
Bellini s „Capuleti e NMontecchik mit dem drit⸗ 
ten Akte von Vaccay gegeben. Romeo näherte 
ſich Juliens Sarge, nahm den Deckel ab, blickte 
wehmuͤthig fein verlornes Mädchen on, und ſang 
dann ſeinen Part. Jetzt war die Reihe an Julie. 
Das Publikum ſaß erwartungsvoll da, eine Pauſe 
trat ein, Julie ſchwieg und blieb unbeweglich; Ro⸗ 
meo reibt ſich die Stirn, geräth in die ſichtbarſte 
Verlegenheit, endlich tritt er näher an den Sarg 
und ruft halblaut: „Nun, Madame C. . %, allein 
adame C.., hört nicht und iſt ſtumm, wie zus 
vor. Der arme Jüngling wird blaß und fühlt ſich 
eimer Ohnmacht nah; die Zuſchauer fehen ſtarr auf 
die Bühne, wo fo Außerordentliches vorgeht. End⸗ 
lich hörte man ein leichtes Geraͤuſch; Alles ſchweigt, 
Hält den Athem an, lauſcht — was iſt's? Julie 
war auf dem Sarge eingeſchlafen und ſchnarchte 
de ſanft. — Romeo rüttelte ſie, daß ſie erwachte, 
ie rieb ſich die Augen und ſang dann unter ſchal⸗ 
lendem Gelächter des Auditoriums. 


N 
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Stabt»: Theatern 
„Freitag den 4. Januar IV. No. 2.: Die beiden 
Galeerenfclaven, oder: Die Muͤhle von 
St. Alderon; Melodrama in 3 felgen, nach 
dem Franzöſiſchen von Theodor Hell, Muſik von 
Schubert. 

Sonntag den 6. Januar IV. No. 3.: Die Ges 
bruder Foſter, oder: Das Gluck mit feis 
nen Launenz romantiſches Schauspiel, nach dem 
Engliſchen frei bearbeitet in 5 Akten von Dr. Toͤ⸗ 


pfer. (Manuſcript.) 
el J. J. Heine in Poſen ſſt zu haben: 
Ueber die öffentlichen Zuftände im Großherzog⸗ 


thum Poſen. Halle 1839. Preis 5 Sgr. 
Bei J. J. Heine in Poſen ſind nachſte ende, 
ſehr zweckdienlich bearbeitete Buͤcher zu haben: 
fh Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu em⸗ 
pfehlen: 


Carlo Bosco, das Ganze der Ta⸗ 


ſchenſpielerkunſt, 
oder 61 Wunder erregende Kunſtſtücke, durch die 
natürliche Zauberkunſt, mit Karten, Würfeln, 
Ringen, Kugeln, Geldſtücken u. ſ. w. Zur 
eſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehuͤl⸗ 
een auszuführen. — Vom Profeffor Kerndoͤrfer. 
8. broch. Preis 171 Sgr. 
2) Zur nüßlichen und lehrreichen Unterhaltung 
für Bürger und Landleute dient: f 


Das Buch fuͤr Winterabende 
für das Jahr 1839, 
enthaltend: 30 hiſtoriſche Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, — Heldenthaten, — Geſchichten, Nas 
turſchilderungen, — moraliſche Auffäße, 
— Anekdoten, — und 20 der beſten Mittel 
für Land⸗ und Hauswirthſchaft, mit der 

Abbildung des Brockenhauſes. 8. broch. 

Preis 7% Sgr. N 
Bekanntmachung. 

Bei der am heutigen Tage erfolgten Verlooſung 
von Poſener Stadt Obligationen wurden nachſte⸗ 
hende Nummern gezogen: 

Nro. 623, über = Rthlr. 


= 985. 2 = 
„ 287. 100 5 
0 559. = 50 E 
s 1007, 2 100 3 
2 158, 2 100 = 
8 518. * 50 = 
8 173. N 100 = 
= 495. = 100 = 
ABTEI 
= 4105. ⸗ 100 3 
= 4450, = 50 = 
© 1097, 2 100 2 
882. 2 
„ 663. 50 : 


Die Inhaber dieſer gezogenen Obligationen wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, den e ee vom 
Sten bis fpäteftend den 15ten dieſes Monats von 
der Stadt⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe auf dem Rath⸗ 
hauſe in 1 nehmen, widrigenfalls das 
Kapital auf ihre Gefahr, und ohne dafür Zinſen 
zu zahlen, bei dieſer Kaſſe aſſervirt bleiben wird. 


In benannter Zeit werden durch dieſelbe Kaffe 


auch die Zinſen von denen noch im Courſe befindli⸗ 
chen Stadt⸗ Obligationen für den Coupon No. 28. 
bezahlt werden. 5 
Schluͤßlich werden die Inhaber der bereits früher 
durchs Loos gezogenen Poſener Stadt⸗Obligationen 
Nro. 76. Über 100 Rthlr., 


„ 106. = 100 
199. „100 „ 
3886 100 

E 616. * 50 = 

2 Fo 

2 712. 3 - 25 * 

s 843. * 25 8 

= 1416/⁰ͤ ũů 265 

2 1419 s 25 7 und 
5 1455 = 


A „„ .801.79 
hiermit wiederholt und ernftlich zur Empfangnah⸗ 
me der Geldbetraͤge aufgefordert, widrigenfalls 
dieſelben an die betreffenden Gerichte werden abge⸗ 
liefert werden. . 
Poſen den 2. Januar 1839. 25 
Die Stadtſchulden-Tilgungs-Commiſ⸗ 
N 5 ſion. 
N Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Mogilnoer Kreiſe belegene Gut Krze⸗ 
kotowo, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 14,688 
Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf., ſoll in dem auf 
den Sten Juli 1839 

an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
oͤffentlich verkauft werden. ! i 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. 


# 


Unter genauer Beaufſichtigung des Rabbiners, 
Herrn Doctor Holdheim werden in der hieſigen 
Frankfurt a/ O. Zucker⸗Fabrik a 

Paſach Zucker von allen Sorten, mit Ausſchluß 

von Raffinaden, fabrizirt ;, 
und zu billigen Preifen verkauft. 

Frankfurt a/ O. den 9. December 1838. 
Direktion der Frankfurter Zucker⸗Fabrik, 

C. F. W. Laudon. A. Otto. 


Obige Anzeige beftätigend, füge ich noch hinzu, 
daß bei der erwahnten, unter meiner Aufſicht ſte⸗ 
henden Fabrikation des Paſach-Zuckers alle, von 


jüdifchen Ritual⸗Geſetzen erforderlichen Vorkehrun⸗ 


20 ’ 


gen mit möglichft genauer Sorgfalt getroffen wor⸗ 
den ſind. 


Frankfurt a/ O. den 9. December 18338. 
Dr. S. Holdheim, Rabbiner. 


NN 
Royal Exchange Assecurance As- 2 
sociation for fire & Life. . 


(Koͤnigl. Börfen:, Feuer: und Lebensverſiche⸗ 
rungs- Geſellſchaft in London). 
Errichtet Anno 1720 und conceſſionirt von 
dem Königl. Preuß. Miniſterium des 
Innern und der Polizei. 0 
Indem der Unterzeichnete dem geehrten 
Publikum dieſe fo ſehr reſpectable und ſolide 
Geſellſchaft, zu Feuer- und Lebensverſiche⸗ 
rungen empfiehlt, und die billigſten Praͤ⸗ 
mienfäße verſpricht, bemerkt er zugleich, daß 
der Herr Michael Gratz in Rogaſen von 5 
ihm beauftragt iſt, Verſicherungen auf Waa⸗ 5 
ren und Mobilien anzunehmen. f 
Bromberg im Januar 1839. 
Manuel L. Jacobi 
Haupt⸗Agent obiger Geſellſchaft, 
von der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie 
EEE N 
* W 
Friſch geſchoſſene Hafen, das Stück zu 
18 Sgr., ſind zu haben bei 
Stillen, 
Markt Nro. 88. 


beſtaͤtigt & 
rung. 


un 


Auſtern hat erhalten 
Powelski. 


Börse von Berlin. 
Den 31. December 1838, Zins- er. 
Fufs, |Briefe| Geld, 
Staats = Schuldecheme . 7 102 1024 
Preuss. Engl. Obligat. 14830, . 4 1015] — 
Präm. Scheine d. Seehandlung She 695 695 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coupe an 4 1013 — 
Neum, Inter. Scheine dito 4 1013 101 
Berliner Stadt- Obligationen 4 103 — 
Königsberger dito e 4 = — 
Elbinger dito ee 43 — — 
Danz. dito v. in T. 5 48 ne 
Westpreussische Pfandbriefe | 34 | 1003| 100% 
Grossherz.PosenschePfandbtiefe . 4 | 4104) — 
Ostpreussische dito 33.) 401! 400% 
Pommersche die 34 1015] 101 
Kur- und Neumiürkische d to PER 34 | 4012| 401% 
Schlesische LAIEN 4 1033 — 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. — — 99 
Gold al marco 8 = 2454| 2144 
Neue Ducaten 5 5 184 — 
Friedrichsd' ar — 135 131 
Andere Goldmünzen a 5 Thl. — 131 424 
Diaconto “2 Bears 3 4 


